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Merſeburg, 11. Juli 1895.

Die Höllenmaſchine.
Vorſtehend geben wir zwei Abbildungen (Vorder

und Rückanſicht) der Höllenmaſchine, mit
welcher jüngſt ein Attentat auf den Po
lizeioberſt Krauſe in Berlin verſucht worden
iſt. Die Zeichnungen ſind, untec Weglaſſung
alles Unweſentlichen, nach einer Photographie des
Originals angefertigt und laſſen das raffinirte
Arrangement des gefährlichen Apparats deutlich
erkennen.

Die Fig. 1, die Vorderanſicht des Appa-
rats darſtellend, zeigt links die Uhr, bekanntlich
eine gewöhnliche Weckeruhr, von der die Wecker
glocke oben abgeſchraubt iſt. Der Zeiger des
Weckers iſt auf 11 geſtellt (ſiehe oben im
Zifferblatt), zu welcher Zeit alſo der Wecker in
Thätigkeit treten ſollte. Die Uhr iſt auf einem

Holzbrett durch Nägel und Draht befeſtigt.
Rechts von derſelben ſieht man den Theil eines,
an einem aufrecht ſtehenden Holzbrett befeſtigten
Revolvers.

Aus der Rückenanſicht geht der
Mechanismus des Apparats klar hervor. Auf
die Achſe des Weckers wie auch des Uhrwerks
ſind hölzerne Rollen (Nähgarnrollen) aufgeſchoben
und befeſtigt, von der Rolle des Weckers geht
ein Faden nach rechts, der am Ende eines Holz
ſtabes befeſtigt iſt, welch letzterer durch Ver
ſchnürung und Vergipſung an ſeinem unteren
Theile mit dem Abzug des Revolvers feſt ver
bunden iſt. Der Revolver hat, wie die Zeichnung
zeigt, eine umgekehrte Lage und iſt geſpannt. Er
iſt mit ſeinem Griff, von dem die Holztheile ent
fernt ſind, an einem aufrechtſtehenden Brett durch
mehrere Nägel und Verſchnürung befeſtigt (vergl.
Buchſtabe A).

Der Mündung des Revolvers gegenüber befand
ſich ein Pulverkäſtchen (P) aus Pappe, auf-
rechtſtehend an einem Brett befeſtigt.

Sobald nun der Wecker in Thätigkeit trat,
drehte ſich die auf ſeiner Achſe ſitzende Holz-
rolle, wickelte den zum verlängerten Abzug A
führenden Faden auf, zog dadurch den Abzug
zurück, der Schuß des Revolvers mußte ſich ent
laden und die Pulvermenge P entzünden. Von
hier aus liefen nun mehrere Zündſchnüre Z nach
dem übrigen Jnhalt der Kiſte. Derſelbe beſtand
bekanntkich aus 7 Flaſchen Benzin, Feuerwerks
körpern, Raketen, Pulver u. ſ. w. Unfehlbar
würde ſich dieſe ganze Exploſionsladung ent-
zündet haben, ſobald der Revolver losgeſchoſſen
wurde.

Letzteres ſollte auch dann geſchehen, unab-
hängig von dem Wecker, wenn der Deckel der
Kiſte gelüſtet wurde, denn von dieſem ging eben
falls eine Schnur nach dem Abzug des Revolvers.

Der eigentliche Mechanismus der Höllen
maſchine war durch eine über denſelben geſtülpte
leichte Kiſte, ähnlich wie ein Nähmaſchinendeckel
geſchützt, die Exploſionsſtoffe und Flaſchen
lagerten, in Heu verpackt, rings um dieſen
Schutzdeckel in der Hauptkiſte. Nur durch einen
Zufall, das Hinfallen der Kiſte und Zerbrechen
einer Benzinflaſche, deren Jrhalt dann aus der
Kiſte herauslief, und das Ticken der Weckuhr
wurde das Vorhandenſein der Höllenmaſchine
auf dem Poſtamt entdeckt.

Von der Nordlandsreiſe des Kaiſers.
Kaiſer Wilhelm begab ſich nach einer

Meldung aus Stockholm am Dienſtag nach
Drottmingholm und brachte der Königin von
Schweden ſeine Glückwünſche dar zu ihrem Ge
burtstag. Am Mittwoch beſuchte der Kaiſer
den früheren deutſchen Geſandten in Stockholm,
Grafen Wedel, und deſſen Gemahlin, auf deren
Schloß Stora Lundby, wo er bis Donnerſtag bleibt.

An dieſem Toge reiſt der Kaiſer nach Schloß
Tullgarn zum Beſuch des Kronprinzenpaares,
deſſen Gaſt er bis Montag iſt. Dann begiebt
ſich der Monarch an Bord der „Hohenzollern“,
um die beabſichtigte Fahrt längs der Küſte von
Norrland anzutreten.

Schluß des Landtages.
Die Seſſion des preußiſchen Landtags iſt nunmehr am

Mittwoch geſchloſſen worden. Das Herrenhaus
war um 11 Uhr Vormittags zuſammengetreten und ge
nehmigte noch die Eiſenbahnverſtaatlichungs-
Vorlage, ſowie den Nachtragsetat. Nachmittags
um 2 Uhr fand ſodann im Abgeordnetenhauſe
unter Vorſitz des Herrenhaus Präſidenten Fürſten Stol
berg eine gemeinſame Schlußſitzung ſtatt. Die
Allerhöchſte Botſchaft, durch welche der Schluß der Seſſion
verkündet wird, wurde in Abweſenheit des Miniſter Prä
ſidenten Fürſten Hohenlohe vom Staatsminiſter von
Bötticher verleſen. Mit einem dreifachen Hoch auf
den König gingen die Mitglieder auseinander-

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Vor Kurzem
begegnete man in einigen Zeitungen der Mit-
theilung, daß der Kaiſer Mitte Auguſt in
ElſaßLothringen den Feſtlichkeiten anläßlich der
Wiederkehr der Tage, an welchen vor 25 Jahren
die glorreichen Siege daſelbſt erfochten wurden,
beiwohnen nürde. Dieſe Nachricht entbehrt der
Begründung. Der Kaiſer gedenkt am 17.
Auguſt von England in Berlin bezw. dem
Neuen Palais wieder einzutreffen und am 18.
Auguſt die feierliche Grundſteinlegung für das
Kaiſer Wilhelm Denkmal zu vollziehen. Ein
Münchener Blott hatte bekanntlich berichtet, der
Kaiſer werde der Grundſteinlegung nicht bei
wohnen, doch hatten wir dieſe Meldung ſofort
angezweifelt. Kronprinz Friedrich
Wilhelm von Preußen iſt mit ſeinem Bruder,
dem Prinzen Eitel Friedrich zu mehrtägigem
Aufenthalt in Konſtanz am Bodenſee ein
getroffen.

Landwirthſchaftsminiſter v. Hammer
ſtein hat am Mittwoch ſeinen Urlaub ange-
treten und ſich nach Merſeburg begeben.

Der „Reichsanzeiger“ meldet jetzt amtlich,
daß der Geſandte am niederländiſchen Hofe,
Graf Rantzau, auf ſeinen Antrag von dieſem
Poſten abberufen und in den einſtweiligen
Ruheſtand verſetzt iſt. Ferner veröffentlicht
der „Reichsanzeiger“ den Geſetzentwurf betr. das
Anerbenrecht bei Renten- und An-
ſiedelungsgütern nebſt Begründung,

Vom Bundesrath. Die vereinigten
Ausſchüſſe des Bundesraths für Handel und Ver
kehr und für Eiſenbahnen, Poſt und Telegraphen,
die vereinigten Ausſchüſſe für das Landheer und
die Feſtungen, für das Seeweſen und die Rech-
nungsſachen, die vereinigten Ausſchüſſe für das
Landheer und die Feſtungen und für Rechnungs
weſen, ſowie die vereinigten Ausſchüſſe für das
Seeweſen und für Rechnungsweſen hielten Mitt
woch Sitzungen. Das Plenum des Bundesraths
tritt am heutigen Donnerſtag zu ſeiner letzten
Sitzung vor den Sommerferien zuſammen.

Der Entwurf der Beſtimmungen über die
Volkszählung am 1. Dezember iſt nach
den Vorſchlägen der Vertreter der Landesſtatiſtik
aufgeſtellt. Es ſind Vereinfachungen vorgeſehen,
die das Zählgeſchäft erleichtern und trotzdem
die Richtigkeit deſſelben beſſer als bisher ſichern.
Es ſoll diesmal nur die ortsanweſende
Bevölkerung gezählt werden, eine Ver-
pflichtung, die vorübergehend anweſenden Perſonen
aufzunehmen, ſoll fortfallen,

Der Ausſchuß des preußiſchen
Landesfeuerwehr verbandes hielt kürz-
lich eine Verſammlung ab, in der über einen
dem Miniſter des Jnnern zu unterbreitenden
Geſetzentwarf betr. die Regelung des
Feuerlöſch- und Feuerwehrweſens
in Preußen verhandelt wurde. Die Ver
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Kriminalroman von Friedrich Halt.

(24 Fortſetzung.)

„Und was denn fragte Albrecht endlich.
„Der Herr v. Yoskor hatte vor etwa zwei

Monaten wieder ſehr hoch geſpielt und wie
immer verloren“, ſagte Eckſtein, „bei mir waren
auch 2000 Rihr. Wechſel fällig; daß ich ihm
dieſe Summe nicht prolongiren würde, wußte er,
und die Spielſchulden mußten doch auch prompt
bezahlt werden. Wie half ſich der Herr fuhr
Eckſtein fort und ein hämiſches Lächeln lag
wieder auf ſeinem Geſicht, „einfach er ver-
kaufte den Familierſchmuck der Baronin von der
Brücken an den Ephraim.“

„Und Sie glauben, er hat den Schmuck ent
wendet

Eckſtein nickte.
„Verſchenckt hat die Baronin den Schmuck

ſicherlich nicht“, ſagte Eckſtein nach einer Pauſe.
„Jſt der Schmuck werthvoll fragte Albrecht

aufſtehend und ſich zum Fortgehen an-
chickend.

Ephraim hatte ihn auf 10000 Thaler toxirt,“
erwiderte Eckſtein, „kommen Sie, Herr Albrecht,“
ſetzte er dann hinzu, „bleiben wir noch länger,
bann könnte es möglich ſein, daß Sie mich morgen
früh um 10 Uhr noch ſchlafend fänden, und ich

V

würde Jhnen nicht das Geld für den Wechſel
zahlen können, weil ich nicht ſo viel Kaſſe im
Hauſe habe,“

Als Eckſtein und Albrecht ſich vor dem
Reſtaurant trennten, ſchlenderte der Letztere, ein
Liedchen ſummend, ſeinem Hotel zu. Bald aber
änderte er ſeinen Weg, er bog in eine Seiten
ſtraße, ſich immer im Schatten der Häuſer
haltend, dann trat er unter einen Thorweg, ſich
da hinter einer Ecke bergend er ſah unverwandt
nach einem gegenüber liegenden Hauſe, und nach
einer halben Stunde trat aus der Thür deſſelben
der Herr v. Yoskor, er ging eilig die Straße
nach dem „Hotel Petersburg“ zu, gewiß in der
feſten Ueberzeugung, daß ihn niemand aus dem
Hauſe Ephraims habe kommen ſehen.

Der Maler hatte ſich überzeugt daß Eckſtein
ihm keine Märchen erzählt habe, und daß das
Leben des Herrn von Yoskor kein tadelfreies ſei.
Sehr gedankenvoll ſchritt er ſeiner Wohnung zu,
er mochte wohl überlegen, ob es gerathen ſei, der
Einladung des Herrn von Yoskor zu folgen,
ſeinen Umgang zu ſuchen.

Der Maler hatte ſchon ſeit faſt einer Woche
ſeine Giebelſtube im Krug zu Steinhagen be-
zogen aber nur die Nächte war er dort die
Früh und Abendſtunden brachte er in der Um-
gegend, den Tag über in H. zu

dann nahm er unter der großen Buche ſeinen Platz
und bald ſaßen die Bauern des Dorfes um ihn
und konnten trotz ihrer Müdigkeit nicht lange genug
bleiben, wenn der Maler vom „alten“ Fritz erzählte
oder vom „Marſchall Vorwärts“ tolle, derbe Ge
ſchichten auftiſchte, Oft wurden aber auch unter
der großen Buche ernſte Sachen beſprochen,
häufig bildeten die Brandſtiftungen in Marien
thal und der Tod des Barons die Unterlagen
zu ſolchen Geſprächen. Und hierbei hatte nun
der Maler gehört, daß, als das erſte Mal die
Wirthſchaftgebäude niederbrannten, angenommen
wurde, daß das Feuer durch Fahrläſſigkeit eines
Arbeiters ausgekommen ſei, und wie nun nach
zwei Jahren die Flammen wieder die Ernten
und die Gebäude zerſtört hatten, da wurde
dann dem Gutswächter noch ein Mann bei-
gegeben, beide zuverläſſige Leute mußten ſtets zu
ſammen die Runde machen, ſomit konnte
einer dem andern ſeine Wachſamkeit kontroliren,
aber die Wirthſchaftsgebäude brannten doch
nieder.

Nun wurden vier Wächter angeſtellt, und im
nächſten Herbſt ſtanden die Gebäude mit der
eingebrachten Ernte wieder in Flammen, ganz
ebenſo hatte das Feuer im letzten Jahre gewüthet
wieder Ernte und die Gebäude vernichtet. Dann
hatten ſich auch noch die Leute erzählt wie bei

Und am Abend, wenn Albrecht von ſeinen
Ausflügen in der Umgegend zurückgekehrt war,

dem erſten Feuer der Gutswächter daſſelbe erſt
bemerkt habe, als die Flammen faſt überall

zu gleicher Zeit aus den Dächern hervorbrachen.
Die Gebäude waren alt und mit Stroh gedeckt
geweſen, es ſei damals viel Vieh mit verbrannt,
ſo ſchnell hatte das Feuer um ſich gegriffen.
Beim zweiten und dritten Brande, da ſei jedes
mal das Feuer in der Mitte der Gebäude in
der hohen Scheune ausgekommen, beim letzten
Brande da hatte es am Giebel, der nach der
Straße zu liegt, zuerſt gebrannt, aber dem Feuer
ſei nie Einhalt entgegen zu ſetzen geweſen, denn
jedesmal wenn es gebrannt, hätte furchtbarer
Sturm geherrſcht. Auch über den Tod des
Barons wurde in ſolchen Stunden viel und
eifrig geſprochen. Keiner konnte begreifen, was
den Herrn zu dieſem Entſchluß gebracht habe,
Jedem war es ſo, als müſſe ſich die That noch
fortleugnen laſſen.

Und an einem Abend da hatte der alte Guts-
meier von Marienthal geſagt: wenn ich mir
uicht die Stelle ſo genau angeſehen hätte, wo
der Baron todt lag, ich würde behaupten, er
hat ſich nicht ſelbſt das Leben genommen, aber
da, wo ich ihn zum letzten Mal als Leiche ge
ſehen, da konnte kein Mörder ſich verbergen, um
den Baron hinterliſtig zu erſchießen; ich habe
mir die Stelle ſehr genau darauf angeſehen.
Und der alte Mann hatte dann lange vor ſich
ſchweigend hingeſchaut, dann hatte er noch hinzu
gefügt: ich kann trotz Alledem nicht glauben,

daß der Baron ſich erſchoſſen hat, denn am
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ſammlung beſchäftigte ſich auch mit jener be
kannten Erklärung des Kriegsminiſters im
Reichstage, daß es Aufgabe der Feuerwehr ſei,
unbotmäßige Maſſen zu Paaren zu treiben.
Dieſe Anſchauung von den Aufgaben der Feuer
wehr konnte der preußiſche Landesfeuerwehrver-
band nicht als richtig anerkennen.

OeſterreichUngarn. Die deutſche
Partei hat im Abgeordnetenhauſe eine
ſchwere Niederlage dadurch erlitten daß
der von dem ſlaviſchen Abgeordneten eingebrachte
Antrag auf Errichtung eines ſlaveniſchen
Gymnaſiums in Cilli, wodurch der deutſchen
Sache ein Stoß ins Herz gegeben wird ange-
nommen wurde, trotzdem der Antrag der
Linken auf Streichung dieſes Poſtens durch den
Abgeordneten Haaſe ſehr wirkſam vertheidigt
worden war.

Frankreich. Amtlichen Widerſprüchen zum
Trotze beſtätigen ſich die Nachrichten vom
ungünſtigen Geſundheitszuſtande der
auf Madagaskar befindlichen fran-
zöſiſchen Truppen, für den die Blätter aus
ſchließlich die mangelhafte Fürſorge der Behörden
verantwortlich machen. Viele Zeitungen widmen
dem Kammerbeſchluſſe, nach dem künftig alle
Streitfragen zwiſchen Frankreich und
Nordamerika einem ſtändigen Schieds-
gerichte unterbreitet werden ſollen, gerührte
Leitartikel. Sie ſehen in dem Beſchluß einen
Ausgangspunkt zu Fortſchritten, die hochgeſitteten
Völkern würdig ſeien. „Temps“ meint, Frank
reich könne vorerſt wenigſtens mit allen Repu
bliken zu ähnlichen Verſtändigungen gelangen,
vielleicht aber auch England für den Gedanken
eines ſtändigen Schiedsgerichts gewinnen. Der
Streit mit Braſilien um das CayenneGrenz-
gebiet Cunani wird als erſter Gegendſtand durch
den Spruch des Schiedsgerichtes geſchlichtet
werden.

Rußland. Die nihiliſtiſchen Um
triebe in Rußland dauern fort, ſie ſind eben
gegen das Syſtem gerichtete ohne Anſehung der
Perſon der jeweilige Zar iſt der Gegenſtand,
auf dem ſie gertchtet ſind. Auch der junge
Kaiſer Nicolaus II. hat deren bisher nichts zu
ändern vermocht. So ſtark auch die Bewachung
im Lande iſt, der Nihilismus iſt nicht unter
drückt und ſo geheim auch die einzelnen Ent-
deckungen gehalten werden, ſie verbreiten ſich doch.
So wird jetzt wieder über Paris von einem
weit verzweigten Complott gemeldet,
das in Moskau entdeckt vorden
iſt. Der Chef der dortigen Sicherheits
polizei, Oberſt Berdigew, beobachtete die Ent-
wicklung der Dinge ſchon ſeit mehreren Wochen.
Es wurden auch in der Zeit eine ganze Reihe
von Verhaftungen vorgenommen, die ſchwer be
laſtendes Material ergaben. Acht Perſonen, von
denen 6 erſt kürzlich begnadigte Socialiſten ſind,
ſind an der Verſchwörung betheiligt. Die Folgen
des Planes, der in ſeinen Einzelheiten natürlich
Geheimniß bleibt, hätten ſchreckliche ſein können.
Dem Oberſten Berdigew überſandte der Zar für
ſeine erfolgreiche Wachſamkeit ein ſehr anſehnliches
Geldgeſchenk.

Spanien. Der junge König von
Spanien, deſſen Geſundheit ſeinen getreuen
Unterthanen ſchon wiederholt Sorge bereitet hat,
iſt infolge einer Erkältung erkrankt, doch
giebt ſein Zuſtand zu Beſorgniſſen keinen An-
laß. Beſorgnißerregender ſind offenbar die
Zuſtände auf Cu ba, wenngleich jüngſt wieder
eine ganze Serie von Siegestelegrammen bei
der ſpaniſchen Regierung einläuft. Die hinkenden
Boten pflegen dieſen glanzvollen Siegesmel-
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dungen allerdings immer in der Geſtalt von
ungeſchminkten Privatnachrichten nachzufolgen,
Neben einigen kleinen Erfolgen wird von einem
hitzigeren Gefechte gemeldet, deſſen Ausgang je-
doch ſelbſt die offiziöſe ſpaniſche Mittheilung
recht unentſchieden läßt. Eine Abtheilung Auf-
ſtändiſcher von 800 Mann ſoll nämlich eine
ſpaniſche Kolonne von nur 300 Mann ange-
griffen haben. Es habe ſich ein erbitterter
Kampf entſponnen, der bis 8 Uhr Abends
dauerte. Die Spanier hatten mehrere Todte
und Berwundete. „Es wird angenommen“, ſo
meldet der Marſchall Martinez Campos, daß
der Feind zahlreiche Verluſte erlitten hat.
Trifft diefe Annahme nicht zu, dann wird aller
dings aus der offiziöſen S'egesnachricht das
Zugeſtändniß einer empfindlichen Niederlage
Jn einer Proklamation ordnete der Marſchall
an, daß alle mit Waffen gefangen ge
nommmenen Rebellen ſumariſch er-
ſchoſſen werden ſollen.

Hrient. Ueber den macedoniſchen
Aufſtand werden neue ernſte Meldungen ge
macht, Jn der Sendung des italieniſchen Bot
ſchafters Catalani nach London erblickt man in
Conſtantinopel die Vorbereitung zur Be
theiligung Jtaliens an dem auf die
Pforte auszuübenden Druck und glaubt,
Italien werde ſich nicht nur für Armenien,
ſondern auch für Macedonien verwenden, wobei
man ſich deran erinnert, daß zur Zeit des
Fürſten Alexander bereits in Erwägung gezogen
wurde, die macedoniſche Frage mit Hilfe Eng-
lands und Jtaliens zu löſen. Aus Konſtan
tinopel wird gemeldet, daß die Lage in Bul-
garien täglich ernſter werde, Es ſeien
Anzeichen vorhanden, daß die Bewegung zu
Gunſten der macedoniſchen Agitation von der
Regierung nicht länger gezügelt werden könne,
Eine Einmiſchung der Mächte könne
nicht länger verſchoben werden. Jn
Bulgarien treten infolge der macedoniſchen Er
eigniſſe Kriſengerüchte auf. Es verlautet der
Miniſterpräſident Stoilow ſei nicht länger in
der Lage, ſich für die Vorgänge in Macedonien
verantwortlich machen zu laſſen oder eine unter
würfige Haltung gegen Rußland einzunehmen.
Jm Falle eines Miniſterwechſels würde ein
ruſſenfreundliches Miniſterium ans
Ruder gelangen, dem das Heer und die Wahr
heit der Nation feindlich gegenüberſtehen würden.
Fürſt Ferdinand von Bulgarien dokumentirt
ſeine Ruſſenfreundlichkeit, wo es nur immer
angeht, was er durch die Proceſſion der Ent
ſendung einer Deputation aus der National
verſammlung und der bulgariſchen Kirche erſt
jetzt wieder bewieſen hat. Von dem neuen
ſerbiſchen Kabinet hofft man, daß daſſelbe
ſeinen finanziellen Verpflichtungen
doch noch nachkommen wird.

Aſien. Jn Söul, wo man ſich eines Rück-
falles an Rußland bewußt iſt, haben die Japaner
jetzt einen harten Stand. Die Partei der Königin
hat Anfangs Juli einen Verſuch gemacht, den
Prinzen Pax, Miniſter des Jnnern, welcher
als Verbannter in Japan gelebt, aufzuheben.
Er rettete ſich noch rechtzeitig in die japaniſche
Gefangenſchaft. Es gilt als gewiß, daß die ge-
nannte Partei an einer Erhebung gegen die
japaniſche Okkupation arbeitete. Jn Japan
dauern die ſtrengen Maßregeln gegen die
Zeitungen übrigens fort, da in dieſen immer
wieder die allgemeine Erbitterung gegen
Rußland hervorbricht.

vorhergehenden Abend da habe ich vor der Thür j Zeit ſehr rückſichtslos umhergegangen ſein, man

geſtanden, der Baron kam vom Felde, und als
er mich ſah, trat er zu mir heran und plauderte
mit mir, da erzählte ich ihm auch, daß der
Waſſermüller in Berko ſich erhängt habe, und
da ſagte der Baron der Mann hat ſeinen
Verſtand ſchon lange im Fuſel ertränkt, nur ein
Menſch, der nicht mehr denken kann, dem iſt es
nur möglich, ſich das Leben zu nehmen, fonſt
würde er wiſſen, daß er dem lieben Gott vor
greift, früher vor ihm erſcheint, als er gerufen
werde, und er würde auch noch daran denken,
daß der Selbſtmord die größte Sünde iſt, weil
derſelbe das Leben endet, ein Leben, welches,
und wenn es noch ſo lange währt, immer nicht
hinreicht, all' das begangene Unrecht, was man
gethan hat, gut zu machen.

Hatte auch Herr v. Yoskor dem Maler die
Erlaubniß zum Beſuche des Parks verweigert,
Albrecht war eine viel zu energiſche Natur, als
daß er ſeinen gefaßten Entſchluß deshalb hätte
aufgeben ſollen, ja dies Hinderniß reizte ihn
noch mehr und er beſchloß, unter allen Um-
ſtänden den Park zu beſuchen, ſelbſt auf die
Gefahr hin, mit dem Baumeiſter deshalb in
Conflikt zu gerathen.

Vom Thurme des Dorfes Marienthal ſchlug
es zwei, als der Landſchaftsmaler Albrecht ſich
dem Gutspark von der Feldſeite her näherte,
einen kaum erkennbaren Fußpfad, welcher an
dichtem Erlengebüſch hinlief verfolgend; jetzt trennte
ihn nur noch eine etwa 150 Fuß breite Lichtung
auf der ſich einige ſtarke Buſchparthieen befanden,
von dem Gutsparke.

Albrecht hatte den Park erreicht, die Ruine
gefunden, bei dem fahlen Schein des an-
brechenden Tages den Boden vor dem alten, mit
dichtem Epheu bezogenen Gemäuer ſehr ſorg-
fältig geprüft. Und eine Stelle des Raſens, die
ließ es deutlich erkennen, da mußte vor einiger

war dann bemüht geweſen, den zerſtörten Raſen
durch Nachſähen wieder auszubeſſern, und
dieſe Spuren, die zeigten ſich auch nach dem
Hauptwege führend, in kleineren, und größeren
Flecken ſchwach aufkeimenden Graſes.

Der Maler hatte dieſelben, langſam weiter
ſtreifend, ſehr aufmerlſam niederblickend verfolgt,
er ſagte ſich, daß hier an jenem Unglückstage
viel Hin und hergegangen ſei, daß über den
Raſen fort die Leiche getragen worden ſei unbe
kümmert darum, ob die Grasnarbe dabei be
ſchädigt werde oder nicht, war ja doch das
Leben des „Herrn“ vernichtet, deſſen, der im
Leben ſo Vielen Gutes gethan, Albrecht war
am Hauptwege angelangt, er ging von hier nach
der alten Ruine wieder zurück, aber nicht wie
vorhin, bald ſtehend bleibend bald wieder
weiter ſchreitend, ſondern jetzt nur noch nach
der Stelle ſehend, von wo er ausgegangen ſein
Schritt war gleichmäßig feſt, es war unzweifel
haſt er maß die Entfernung die zwiſchen dem
Wege und der Stelle vor dem alten Gemäuer
lag, die Stelle, von der aus er vorhin die
Spuren auf dem Raſen verfolgt und auf
der er jetzt wieder angelangt war, er bückte ſich
tief zur Erde, bald rechts, bald links hintretend,
er ſtrich mit der Hand über den Raſen, bald
hier, bald dort, aber immer nach einem etwa
I Fuß großen Fleck deſſelben zurückkehrend.
Hier wuchs der Raſen üppiger, die Halme
ſtanden dem Gefühl der Hand nach kräftiger
und bei der immer ſtärker werdenden Tageshelle
erkannte nun der Maler auch, daß das Gras
eine etwas dunklere, üppigere Färbung habe,
er war feſt überzeugt, da hatte der Kopf
des Barons gelegen, ſein Blut die Stelle gedüngt,
die Grashalme üppiger aufſchießend gemacht.

(Fortſetzung folgt.)

Zur Spende des Fürſten Bismarck
an den Bund der Landwirthe.

Der Vorſtand des Bundes der Landwirthe
hatte kürzlich bekannt gegeben, Fürſt Bismarck
habe über einen ihm zu einem nationalen Zweck
übergebenen Fonds in der Weiſe verfügt, daß er
als Grundſtock für das Heim des
Bundes, deſſen neu erworbenes Grundſtück zu
Berlin, Deſſauerſtr. 7, verwendet werden ſolle.
Dieſe Mittheilung war von verſchiedenen Seiten
kritiſirt worden, worauf jetzt die Hamb. Nachr.“
bemerken:

„Jn der Veröffentlichung der „Korr. d. Bundes d.
Landw.“ fehlt allerdings der für unbefangene Leſer ſelbſt
verſtändliche Zuſatz, daß der genannte Fonds von Mit
gliedern des Bundes aufgebracht war, alſo
nicht einer allgemeinen Sammlung entſtammte, und daß es das Natürlichſte war, die Ver
fügung über die Summe in Uebereinſtimmung mit den
Herren zu treffen, welche ſie brachten. Ebenſo iſt der
Gedanke, das Reliefbild des Fürſten an dem Hauſe
anzubringen, dem Fürſten von den Eigenthümern
des Hauſes zur Genehmigung vorgetragen
worden und nicht etwa in Friedrichsruh entſtanden.“

Gegen die Mißſtände in Ziegeleien.
Daß in Ziegeleien die Arbeiterinnen

und jugendlichen Arbeiter bisher vielfach un
gebührlich überanſtrengt und mit Ar-
beiten beſchäftigt worden ſind, die ſie geſund
heitlich und ſittlich gefährdeten nnd
das auch die Wohnungs verhältniſſe der

iegelarbeiter häufig zu ſchweren Bedenken in
ſittlicher und ſanitärer Hinſicht Veranlaſſung
gegeben haben, iſt eine Thatſache, die ſeit langen
Jahren immer wieder zu Maßnahmen der Be
hörden geführt hat, Da aber die Klagen über
jene Mißſtände trotz dieſer Maßnahmen nicht
verſtummt ſind und auch in den Jahresberichten
der Auſſichtsbeamten fortgeſetzt wiederkehren, ſo
hat der preußiſche Gewerbeminiſter kürzlich die
Provinzialbehörden von Neuem angewieſen, die
Ziegeleien mit beſonderer Sorgfalt und Strenge
zu überwachen.

Wie die Erfahrung gelehrt hat, ſind die er-
wähnten Mißſtände am Schwerſten in ſolchen
Ziegeleien zu bekämpfen, die vorwiegend mit
ausländiſchen belgiſchen, Holländiſchen und
ruſſiſch- polniſchen Zieglern arbeiten und
größtentheils auch von Ausländern geleitet
werden oder doch ausländiſche Aufſeher ver
wenden. Auf Anordnung der zuſtändigen
Miniſter werden deshalb in Zukunft in allen
Fällen, wo die Annahme gerechtfertigt erſcheint,
daß jugendliche ausländliſche Ziegelarbeiter in
geſetzwidriger Weiſe beſchäftigt oder ſchlecht be
handelt werden, dieſe jugendlichen Ausländer
von Landespolizeiwegen aus dem Staatsgebiet
ausgewieſen werden. Jn gleicher Weiſe wird
nöthigenfalls auch die Ausweiſung ausländiſcher
Betriebsleiter und Aufſeher erfolgen. Daß
jugendliche Ausländer des nöthigen Schutzes
gegen Ausbeutung durch den Arbeitgeber ent
behren, ſoll in der Negel auch ohne weitere
Beweismittel dann angenommen werden, wenn
ſie nicht von erwachſenen Verwandten begleitet
ſind. Auf beſonderen Wunſch der belgiſchen
Regierung werden jugendliche Ziegelarbeiter bel
giſcher Nationalität ausnahmslos ausgewieſen
werden, falls ſie ſich nicht in Begleitung ihrer
Eltern befinden.

Provinz und Umgegend.
f Erfurt, 9. Juli. Ein ganz eigenthümliches

Bau-Curioſum hat die Baukunſt hierorts
gezeitigt. Bei dem Neubau eines palaſtartigen
Hauſes an der Ecke der Daberſtädter- unv Arn-
ſtädterſtraße, welcher bereits bis zum zweiten Stock
aufgeführt iſt, hat ſich jetzt herausgeſtellt, daß die
Fluchtlinie nicht eingehalten worden, die
Front vielmehr um ca. 1 Meter zu weit einge
rückt iſt. Die Baupolizei hat in Folge deſſen
die Arbeiten ſiſtirt und die Niederlegung des
halbfertigen Hauſes veranlaßt. Dies wird bei
dem aus großen Sandſteinquadern aufgeführten
Bau jedenfalls kein leichtes Stück Arbeit ſein.

f Burg, 9. Juli. Beinahe überfahren
wurde geſtern Nachmittag zwiſchen Biederitz und
Neuſtadt ein Schaffner des um 6 Uhr von Zerbſt
in Magdeburg eintreffenden Perſonenzuges.
Derſelbe, ein ſchon älterer Mann, wollte das
Trittbrett beſteigen, als der Zug ſich auf erſterer
Station ſchon in Bewegung geſetzt hatte. Er
trat dabei fehl und ſtürzte zurück, allerdings ſo
glücklich, daß er noch neben die Schienen zu
liegen kam, ſodaß er ſich, nachdem der Zug
ohne ihn davongefahren, unverſehrt erheben konnte.

f Tangerhütte, 9. Juli, Am Sonnabend
wurde auf dem Bauplatz des Kaufmanns F. hier-
ſelbſt ein Maurer als Spitzbube entlarvt.
Derſelbe hatte nach und nach verſchiedene Poſten
Stoffe und Gardinen mitgehen heißen und andern
Leuten ſogar davon zum Verkauf angeboten.
Bei der vorgenommenen Hausſuchung wurde
denn auch ein kleines Waarenlager entdeckt und
beſchlagnahmt. Von einigen Stoffen waren ſo
gar ſchon Bekleidungsſtücke zugeſchnitten und an-
gefertigt worden. Jn dem darauffolgenden
Verhöre machte der Dieb noch mehrere auf dem
Bau beſchäftigte Leute namhaft, die ſich eben-
falls Sachen angeeignet hätten und werden
infolge deſſen wohl noch mehrere Hausſuchungen
ſtattfinden. Auch ein großer Sack mit Federn
ſollte wahrſcheinlich in der nächſten Nacht ver
ſchwinden, iſt aber wohl infolge der Entdeckung
nicht abgeholt worden, ſondern war nur dem
Fenſter etwas näher Als der Haupt
attentäter über ſeine Schlechtigkeiten zur Rede

Freitag den 12. Juli.
geſtellt wurde, verſicherte er unter Thränen, daß
er der ſchlechteſte Menſch auf Erden ſei und das
Stehlen nicht laſſen könne.

f. Magdeburgerforth, 9. Juli. Jn dem
Forſtbegang Dretzen, Jagen 51, wurde geſtern
die Leiche des 26 Jahre alten Arbeiters
Knuckert aus Bukau bei Zieſar gefunden
Derſelbe konnte, da er an Krämpfen litt, nur
ganz leichte Arbeiten verrichten und war am
Sonnabend nach der Forſt gegangen, um Heidel-
beeren zu pflücken. Als er am Abend nicht zurück
kehrte, wurde er geſtern geſucht und todt aufge
funden. Wahrſcheinlich hat derſelbe einen ſeiner
hre ſanſane gehabt, welcher den Tod herbej-
ührte.

f Gera. Ein hieſiger penſionirter Eiſen-
bahnbeamter, deſſen Schwager in Leipzig Bau
unternehmer war und dieſer Tage von Leipzig
ſpurlos unter Zurücklaſſung einer großen
Schuldenlaſt verſchwunden iſt, wurde durch den
Bauunternehmer um 10000 Mark gebracht,
Der Beamte glaubte bei ſeigem Schwager das
Geld ſicherer als auswärts angeleg:.

f Seehauſen i. A. 9. Juli. Einen recht
albernen und ſchlechten Witz hat ſich ein Lehr
ling in der hieſigen Schünemann'ſchen Kapelle,
Namens Boye, erlaubt. Derſelbe war am
Sonntag den 30. Juni, mit mehreren Kame-
raden zum Heidelbeerpflücken, verließ die Geſell-
ſchaft und hinterließ einen Zettel des Jnhalts
daß er ſich das Leben nehmen wurde.
Seine Kameraden lachten darüber aber als er
Abends und auch am andern Tage nicht heim
kehrte, begann man ernſte Beſorgniſſe zu hegen
die Eltern wurden benachrichtigt, die Polizei in
Bewegung geſetzt, der Forſt durchſucht u. ſ. w,
aber Alles vergebens. Plötzlich nach vier Tagen
tauchte der Burſche wieder auf, wohlgemuth und
unverſehrt während hier die betheiligten Kreiſe
in Aufregung waren hatte er eine Spritztour
nach Magdeburg gemacht und dort jedenfalls
nicht ſchlecht gelebt. Mutter freute ſich, daß
der Goldjunge wieder da iſt. Der Burſche
giebt an, er habe ſeine Tante in Magdeburg
beſucht.

f Meißen, 10. Juli, Die Tochter eines
Einwohners in Niedermeiſa unterhielt mit einem
Tiſchlergehilfen ſeit längerer Zeit ein Liebesver
hältniß, welches aber durchaus nicht den Beifall
der Eltern des Mädchens fand. Da ſich jedoch
die beiden jungen Leute ſehr liebten und ſich
nicht trennen konnten, ſo beſchloſſen ſie ge-
meinſam den Tod in den Fluthen der
Elbe zu ſuchen. Jn der Nähe von Kötzſchen
broda brachte auch das Liebespaar die beagh-
ſichtigte That zur Ausführung, wurde aber von
dort beſchäſtigten Fiſchern gerettet und in's
Krankenhaus gebracht. Die beiden Liebenden
ſind wieder hergeſtellt und werden wohl nunmehr
die Einwilligung der Eltern erhalten.

f Glauchau, 10. Juli. Jn einem in der
Plantagenſtraße im Bau begriffenen fünf Stock
hohen Fabrikgebäude iſt geſtern früh das
Treppenhaus zuſammengeſtürzt. Die
Zahl der verunglückten Arbeiter läßt ſich zur
Zeit noch nicht feſtſtellen, nur ſo viel verlautet,
daß ein Arbeiter noch unter den Trümmern ge-
ſucht wird und jedenfalls todt iſt, während ver-
ſchiedene andere mehr oder weniger ſchwer ver-
letzt ſind.

f Dresden, 9. Juli. Verwichene Nacht
iſt hier in der Neuegaſſe ein unbekannter junger
Menſch, vielleicht 18 Jahre alt, welcher
weder durch Wort, noch Schrift oder Geberden
irgend welchen Anhalt über ſeine
Perſon und ſein Herkommen zu geben vermag
ohne Fußbekleidung, ob dachlos umher-
irrend betroffen und einſtweilen in polizeiliche
Verwahrung genommen worden. Jn ſeinen
Taſchen befand ſich ein Stückchen Seife, ſowie
1 Mark 9 Pfennige in Kupfermünzen, an-
ſcheinend Bettelgeld vor. Der junge Menſch
dürfte aus einer Anſtalt entlaufen ſein. Im
vorigen Jahre zeigte ſich zur Sommergszeit zu
wiederholten Malen in der Nacht und in zeitigen
Frühſtunden ein unbekannter Menſch im Königl.
Großen Garten und in den BürgerwieſenAn-
lagen Vorübergehenden, insbeſondere Frauen, in

entkleidetem Zuſtande. Er wählte dabei
ſeinen Standort ſo, daß er, nachdem er offenbar
ſeinen Zweck, recht zu erſchrecken, erreicht hatre,
ſofort wieder in den Gebüſchen verſchwinden
konnte. Am Sonntag nach Mittag iſt nun
auch unweit der Mordgrundbrücke am Moritz
burger Wege ein unbekleideter Mann zwei
promenirenden Damen entgegengetreten und
dann in der Kiefern-Schonung verſchwunden.
Er iſt von verſchiedenen Perſonen geſehen, aber
von Niemanden angehalten worden, was übrigens

bei einem derartigen
Schwierigkeiten hat.

Stadt und Umgegend.
Wir erſuchen alle Freunde unſeces Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen und zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 12. Juli 1885.
Aus den Ferienreiſen, Touriſtenfahrten

und Erholungsorten der Großen, wie der Kleinen
treffen nun die erſten Mittheilungen zu
Hauſe und bei Verwandten und Bekannten
ein. Ganz ſelbſtverſtändlich iſt der Ferienhimmel
durchaus roſig angehaucht, von keinerkei Klagen
iſt die Rede, nur von Glück und Zufriedenheil.
Hoffentlich kommt kein grauer Himmel hinter
her! Am amüſanteſten ſind die Ferienepiſteln
der Schuljugend, die irgendwo auf dem Lande

Coſtüm auch ſeint J
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Nummer 161. 1895. Merſeburger Kreisblatt. (Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.) Freitag, den 12. Juli.
bei Verwandten zu Beſuch iſt. Den
jugendlichen Briefſchreibern iſt das Herz
ſo voll, daß Stil und Orthographie
des Briefes einigermaßen zur Nebenſache werden,
hier kommt's nicht auf die Richtigkeit, ſondern
auf die Fixigkeit, mit dem Briefe fertig zu werden,
an, um ſich wieder den Ferienluſtbarkeiten in
ungebundenem Frohſinn widmen zu können. Was
giebt's nicht Alles Es iſt die Zeit der Kirſchen,
Stachelbeeren, Johannisbeeren, Himbeeren und
Erdbeeren winken aus traulichem Grün und die
Größe ihrer Zahl wird beinahe von der Größe
des Appetits der jungendlichen Ferienreiſenden
übertroffen. Und dann gehts durch Haus und
Hof, durch Stall und Tenne, überall giebts zu
fragen und zu forſchen, auch Jacken und Bein-
kleider zu zerreißen, Ein Lieblingsaufenthalt wird
immer der Pferdeſtall, und geht's mit dem
Erntewagen ins Feld wird um einen Platz auf,
des Roſſes Rücken gebeten. Früh übt ſich
was ein deutſcher Reitersmann werden will und
verzagt nicht gleich, wenn einmal ein Purzelbaum
in einen Chauſſeegraben geſchoſſen wird. Und
das wird dann Alles erzählt, und mit einem
Feuer, einer Großartigkeit, daß ein Berufsſchrift
ſteller es kaum beſſer machen könnte! Ja, die
Ferienbriefe, die haben es in ſich!

Freiherr von Hammerſtein-Loxten
der Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und
Forſten iſt hier eingetroffen.

Die Landesdirektoren bezw. Landes
hauptleute des Königreichs Preußen ſind ſeit
geſtern hier verſammelt, um ihre alljährliche
Konferenz abzuhalten, in welcher die gegen
ſeitigen Erfahrungen auf dem Gebiete der
Provinzial Kommunalverwaltung ausgetauſcht
werden. Die Herren unterzogen auch unſer neues
Ständehaus einer eingehenden Beſichtigung und
ſprachen ſich höchſt befriedigt über dasſelbe aus.
Für den hieſigen Aufenthalt der Konferenz-
mitglieder ſind drei Tage in Ausſicht genommen.

geor. Jn der Nacht vom Mittwoch zum
Donnerſtag haben Diebe dem „Augarten“ einen
Beſuch abgeſtattet und ſechs fette Enten
mitgenommen, welche ſie dann unter einem Baume
im Hertelſchen Garten abgeſchlachtet haben.

—-7 Heute wurde mit dem Abbruch des
Hauſes kl. Ritterſtr. 3 begonnen und ſomit
wieder ein Schritt zur Verbreiterung der genannten
Straße vorwärts gethan.

—-7. Jn der heute abgehaltenen Schöffen-
gerichts- Sitzung kamen nur 2 Strafſachen
zur Verhandlung. Die erſtere betraf den Arbeiter
Richard Becher von hier, welcher gegen eine
ihm von der hieſigen Polizeiverwaltung zudiktirte
Strafverfügung Berufung eingelegt hatte. B.
war beſchuldigt, in der Nacht zum 26. Mai d.
J. auf dem Neumarkt ruheſtörenden Lärm ver
übt zu haben, was derſelbe jedoch beſtritt, Durch
die Beweisaufnahme wurde aber feſtgeſtellt, daß
B. ſchuldig ſei und wurde auf 3 Tage Haft er
kannt, während die polizeiliche Strafverfügung
nur auf 6 M. Geldſtrafe evtl. 2 Tage Haft
lauteten. Wegen Beleidigung eines Polizei
beamten und Verübung ruheſtörenden Lärms war
ferner der ſchon mehrfach vorbeſtrafte Arbeiter
Hermann Gräfe von hier angeklagt. Der Ge
richtshof erkannte gegen ihn auf 3 Wochen Ge
fängniß und 3 Tage Haſt.

Bei der letzten Gewerbezählung hatte
Schafſtedt 2595 Einwohner.

Lützen, 10. Juli. Dem Gutsbeſitzer
Voigt in dem benachbarten Kauern wurde
in einer der letzten Nächte ſämmtliches Feder
vieh (Hühner, Truthühner, Enten und Gänſe)
geſtohlen. Ueber den Dieb und den Ver
bleib der geſtohlenen Objekte fehlt bisher jede
Spur.

Mücheln. Auf der Generalverfammlung
des Müchelner VBorſchußvereins am Sonn
tag ergaben Geſchäftsbericht und Reviſionsbericht
des Verbandes einen befriedigenden Stand. Zum
Director wurde Herr Zimmermeiſter Lerche
und in den Aufſichtsrath nach vorheriger ab-
lehnender Erklärung des Herrn Aſſeſſors
Meinert Herr Kaufmann Zacher gewähit.

Vermiſch te Nachrich ten.
(Zum Anſchlag auf den Polizeioberſt

Krauſe) in Berlin wird noch mitgetheilt, daß im
Verlaufe der Unterſuchung vier Frauensperſonen in
Männerkleidern verhaftet worden find. Ferner wurden
acht Mechaniker feſtgenommen. Die Konſtruktion der
Höllenmaſchine iſt eben eine derartige, daß ſie auf einen
Elektrotechniker als Urheber ſchließen läßt.

(Robert Koch und ſeine Gedenktafeln.)
Geh. Rath Prof. Rob. Koch hatte einige Jahre ſeiner
Knabenzeit in dem ſchönen Luftkurort St. Andreasberg
im Harz verbracht, und die Gemeinde hatte vor einigen
Jahren eine Gedenktafel an dem Hauſe anbringen laſſen,
in dem er damals gewohnt Vor einiger Zeit iſt die Tafel
aber entfernt worden, angeblich, weil er ſich von ſeiner
Frau getrennt und eine Schauſpielerin geheirathet hat. Die
frühere Gattin Kochs iſt aus dem Harz gebürtig, und zwar
aus Clausthal. Auch dort war eine Gedenktafel errichtet
und dieſe wurde vor einiger Zeit zertrümmert; wie man
vermuthet, von Mitgliedern der Tlausthaler Bergakademie.

Eine waſchechte Berlinerin.) Die Plätterin
Elſe M., ſtand jüngſt vor dem Berliner Schöffengericht,
weil ſie einen Betrugsverſuch gegenüber dem Mußfiker
Giovanni begangen haben ſollte. Sie erzählt Jck war
in'n Mai in Jtalien (d. h. dem bekannten Ausſtellungs
unternehmen „Jtalien in Berlin“) un hatte mir da vor'ne
italieniſche Kapelle jeſetzt, die janz jut ſpielte, aber jejen
Freſen von die Markäſer doch mich an kann. Eener von
die Spieler kiekte mir mit ſeine ſchwarze Oogen immer ſo
an, dat mir ganz warm wurde. Jch denke ſo bei mir:
„Wat mag der Menſch denn woll von dir wollen Un
ick kieke ihn wieder an, un er lacht, un ick lache ooch. Als
denn eene Pauſe kam, ſchlängelt er ſich bei mir ran un
dienert un zeigt Zähne un clavirt ſo ville mit die Hände
pn redt immerzu uf Jtaljenſch, wo ick keen Wort von ver

ſtehe. Jck antwortete ihn aber doch ſo jut wie ick kann,
wodruf er ſich jejen ſein Faltenhemde ſchlägt un wat von
„Donner un Amor“ redt. Jck habe man ſpäter jehört, det
det uf Deutſch heeßt: „Meine Dame, ick liebe Jhnen.“
Jck verſtändije nir aber durch allerlei Fingerzeije janz jut
mit ihm un lerne voch det er „Schofel-Ami“ heeßt. Na,
wat ſoll ick weiter ſajen, wir lernten uns kennen und jingen
zuſammen. Der Mann war mir aber zu eiſerfleckig wenn
er mir mit eenen Anderen ſprechen ſah, denn ſpuckten ſeine
Oogen Feier und Flamme, nun det konnte mir nich paſſen.
An meinem Jeburtedag ſchenkte er mir eenen Kleiderraffer
un eenen Siejelring. Det erſte Ding kann ick for fufzig
Fennje ſelber koofen, un da dachte ick, det det mit dem
Ring voch nich weit her ſein würde. Jck jehe zu 'n Jold
ſchmied, un richtig ſagt er mir, det det nich mal Jold
wäre, un der jelbe Steen hätte mehr Werth, wenn er ven
Zuckerkand jemacht wäre, denn könnte ick wenigſtens daran
luiſchen. Det ärjerte mir, det der Menſch ſo mierig war,
mir ſo'ne Jeſchenke zu machen. Jck wurde kalt jejen ihn.
Als er bald daruff ooch Jeburtstag hatte, ſagte ick ihm,
det ick ihm eene helle Hoſe ſchenken wollte, die er ſich ſchon
ſo lange jewünſcht hatte. Jck hätte ſie ſchon in een großet
Jeſchäſt beſtellt, und er brauchte blos mit eenen Zettel von
mir hinjehen, denn kriegte er ſie ausjeliefert. Vorſ.:
Waren Sie denn bei der Firma bekannt, oder hatten
Sie dort Credit Angekl.: Nee, keene Ahnung. Jck
wollte mir ja doch blos eenen Ulk mit ihm leiſten von
wejen den Ring Vorſ.: Nun denken Sie blos, was
Sie für ein Unheil angerichtet haben. Der fremde
Menſch, der nicht Deutſch verſteht, wird für einen
Schwindler gehalten und zur Wache gebracht, wo er ſechs
Stunden bleiben muß. Angekl.: Ja, davor kann ick
nich det wollte ick ooch nich; aber ſchaden konnte ihm
det eijentlich ooch nich von wej n den Ring, Das Gericht
iſt mit dem Staatsanwalte darüber einig, daß ſich für die
Handlungsweiſe der Angeklagten kaum ein Paragraph des
Strafgeſetzbuches anwenden läßt, und es erfolgt deshalb
ein freiſprechendes Urtheil.

Von der Weltabgeſchiedenheit mancher
Gebiete) des ruſſiſchen Reiches, ſelbſt wenn ſie in der
Nähe einer ſo großen, verkehrsreichen Stadt wie Riga be
legen ſind, wird Folgendes berichtet: Einige Stunden von
Riga entfernt liegt im Riga'ſchen Meerbuſen die Jnſel
Runsö deren Bewohner, arme Fiſcher ſchwediſcher Natio
nalität, ſich faſt ausſchließlich vom Seehundefange nähren.
Die Verbindung zwiſchen der Jnſel Runb und dem Feſt
lande, ſowie der Jnſel Oefel, wo die direkt vorgeſetzten
Behörden ihren Sitz haben, iſt eine höchſt dürftige. Nur
ſelten legt ein Dampfer an der Küſte Runös an, und der
evangeliſche Prediger, der einzige gebildete Menſch auf der
Jnſel, führt das Leben eines Verbaunten. Als Kaiſer
Alexander III. im November v, J. ſtarb, war die Ver
bindung Runös mit dem Feſtlande bereits durch das Eis
unterbrochen vielleicht hatte man auch vergeſſen, die Be
wohner von dem Ereigniß in Kenntniß zu ſetzen und ihnen
den Unterthaneneid für den neuen Kaiſer abzunehmen.
Genug, fie haben den ganzen Winter über der Ueberzeugung
gelebt, daß Alexander III. noch auf dem Throne ſeiner
Väter hercſche, und von dem Regierungswechſel nicht das
Geringſte erfahren. Als im Frühling das Meer eisfrei
wurde in dieſem Jahre ſehr ſpät begab ſich eine
Anzahl Runöſcher Fiſcher auf ihren kleinen Kähnen nach
Oefel, um einige Einkäufe zu machen, und dort erfuhren
fie zu ihrem Erſtaunen, daß ſeit ſechs Monaten Zar Niko
laus II. herrſcht und daß Alexander III. bereits in der
PeterPaulskirche ruht. Dadurch wurde der Thronwechſel
in Runö erſt bekannt.

(Die Menſchenfreſſerei) iſt unter den Einge
borenen des nördlichen Auſtraliens noch immer im
Schwunge. Einen Beleg hierfür liefert der öſterreichiſche
Jeſuitenpater S. Ma ſchner. Vor etwa zwölf Jahren er
richteten öſterreichiſche Jeſuiten an den Ufern des Daly
fluſſes im ſogenannten nördlichen Territorium der Colonie
Südauſtralien eine Miſſionsſtation zur Bekehrung der
Eingeborenen, die jetzt feſten Fuß gefaßt hat. Pater
Marſchner berichtet in Bezug auf die kannibaliſchen Ge
wohnheiten der Eingeborenen Folgendes: „Wenn ein
Knabe oder ein Mädchen ſtirbt, ſei es in Folge eines
Schlangenbiſſes oder eines Unfalles, ſo kommen ihre
Stammesgenoſſen, bewaffnet mit ſcharfen Steinen und
umſchwärmen den lebloſen Körper. Mit Hilfe dieſer Steine
welche die Stelle von Meſſern vertreten wird Stück für
Stück vom Leichnam heruntergeſchnitten im Feuer geröſtet
und verſchlungen. Der Kopf allein wird unberührt gelaſſen
und vergraben, indem ſie ſagen der „TeufelTeufel“ oder
Geiſt wohne darin. Manche Kinder werden von dieſen Un
holden gleich nach der Geburt umgebracht und bei Feſt
mählern verzehrt, an denen nur die nächſten Verwandten
Theil nehmen dürfen. Ein Eingeborenenſtamm nicht weit
von der Miffionsſtation iſt dem Kannibalismus ſo ergeben,
daß es bei ihm ein erlaubtes Ding iſt, eine Anzahl Kinder
zu mäſten mit der ausgeſprochenen Abſicht, dieſelben bei
Feſtſchmäuſen zu braten und zu verzehren. Die Gefräßig-
keit dieſer Wilden iſt ſo groß das ſie ſelbſt das Aas von
gefallenen Thieren und andere in Verweſung übergegangene
Nahrungsſtoffe nicht verſchmähen. Wenn ſie ein todtes
Känguruh einen todten Fiſch oder einen todten Vogel in
einem ſchon vorgeſchrittenen Zuſtande der Verweſung an
treffen ſo wird gleich ein Lagerfeuer angemacht und der
leckere Biſſen gebraten und verzehrt. Einſt kaufte ich eine
Anzahl Gänſeeier von den Eingeborenen und wollte die
ſchlecht gewordenen davon wegwerfen. Das wurde mir
aber von den Verkäufern äußerſt übel angerechnet gierig
griffen ſie nach denſelben als nach einer ungewohnten
Delicateſſe. Jn einigen der Eier hatte ſich bereits ein
junger Vogel entwickelt das that ihrem Appetit aber nicht
den geringſten Abbruch ſorgfältig wurde die Schale losge
löſt und der Juhalt auf der Stelle verſchlungen.“

(Die theuerſten Glimmſtengel.) Aus New
York wird berichtet: Eine hieſige Jmportfirma hat un
längſt Havanna Cigarren anfertigen laſſen, von denen
das Stäck mit Enſchluß des Einfuhr,olles 435 Doll.
(rund 18 Pik.) koſten wird. Dieſelben werden in Packet
chen zu je 10 Stück verpackt und von der Firma gewiſſen
Kunden derſelben zum Geſchenk gemacht. Letztere können
ſich dann mit dem Bewußtſein brüſten, die theuerſten
jemals hergeſtellten Glimmſtengel zu paffen. Ein Tabak
händler erzählt: „Die theuerſte Cigarre, welche ich jemals
in Waſhington feilhielt, koſtete 1 Doll. das Stück. Jch
ſelbſt hatte die Sorte mit 800 Doll. pro Tauſend bezahlt.
Die meiſten dieſer Cigarren wurden einzeln verkauft, das
letzte, 50 dieſer Glimmſtengel enthaltene Kiſtchen nahm
jedoch ein Kunde von mir, um ſie einem Freunde im
SchatzamtsDepartement zu ſchenken, der ihm beſondere
Dienſte geleiſtet hatte. Jch hatte einen „Cuſtomer“,
welcher 14 Jahre lang immer dieſelbe Cigarrenſorte von
mir kaufte und in dieſer Zeit über 4000 Doll. dafür ent
richtete. Während des Bürgerkrieges wurden gewiſſe
Cigarrenſorten, die ſonſt für 5 Cents das Stück
erhältlich ſind, mit 5 Doll. p'o halbes Dutzend bezahlt.“
Welche Wirkung die augenblicklichen kubaniſchen Wirren
auf die Preiſe der importirten Cigarren ausüben werden,
iſt noch nicht zu erſehen.

(Auch Cigarrentaſchen haben ihre Ge
ſchichte,) namentlich wenn ſie von Gold find. Wie aus
Madrid berichtet wird, bekam vor etwa 50 Jahren der
hervorragende Politiker Olozaga von ſeinen Geſinnungs
genoſſen, der fortſchrittiichen Partei, ein prachtvolles
CigarrenEtui aus getriebenem Golde verehrt. Als Olozaga
ſtarb, erklärte er, das Geſchenk habe nicht ſowohl dem
Privatmanne, als dem Politiker gegolten, und beſtimmte
in ſeinem Teſtament, daſſelbe ſollte der beſte „Fortſchrittler“
erben. Ruiz Jorilla, der kürzlich verſtorbene Republikaner
Führer, erbte das Etui. Jn dem Teſtament Ruiz Jorillas
wird das betr. Etui ſeinem Freunde Dr. Esquerdo als
dem beſten Fortſchrittler zugedacht, mit dem Vermerk,

das Etui müſſe an ein Staats Muſeum übergehen, wenn
Es querdo keinen würdigen Nachfolger haben ſollte.

(Die Jagd nach dem Kuſſe.) Eine ergötzliche
Scene, ſo ſchreibt die New Porker „Lyra“ ſpielte ſich im
EdgewoodAvenue Theater in Alaska ab. Daſelbſt wird
die „Mascotte“ in glänzender Beſetzung gegeben, liegt doch
die Tittelrolle in den Händen der Reyarte. Bei der P. obe
ſchon war die Künſtlerin bei jener Scene gar nicht zu
frieden, in der die Bauernburſchen der Mascotte nach
laufen, um ſie zu küſſen. „Habt Jhr denn kein Blut in
den Adern rief ſie den verblüfften Choriſten zu. „Rennt
man ſo flau einem Mädel nach, wie ich bin, wenn man
es küſſen will Na, wenn ich ein Mann wäre, ich wird's
Euch zeigen, wie man es macht.“ Abends bei der Vor
ſtellung war ſie ebenſowenig zuſriden: Kein Temperament
in den Jungens, alle blaſſirt.“ Bei der nächſten Probe
verſuchte ſie ein anderes Miltel: „Kinder“ ſagte ſie, „wer
mir heute in der Kußſcene einen Kuß abringt, kriegt 50
Cents Für jeden Kuß 50 Cents, verſtanden Und nun
hätte man am Abend die Scene ſehen ſollen. Die
Meininger ſeligen Angedenkens waren nichts dagegen. Wie
die Wilden waren die Kerle hinter der Reyarte drein;
lachend, kreiſchend entwiſcht ſie. Da packt ſie einer um
ſonſt ſucht ſie ſich ihm zu entwinden; er küßt ſie, küßt ſie,
in einer halben Minute für 5 Dollars 50 Cents, da erſt
reißt ſie ſich los, faſt einen Waſſereimer, der gerade bei
der Hand war und ſchüttet dem Frechen den Jnhalt mit
Worten in's Geſicht: „Da für Deine Keckheit.“ Jm
Theater ein Jubel ein Halloh, eine Eckſtaſe! Die Scene
aber bleibt fortab ſo, wie ſie jetzt iſt, nur daß der
Manager die 50 Cents pro Kuß zahlt und einen Dollar
extra für die Douche.

(Ein Mönchsſchiff.) Der Odeſſaer Hafen
birgt augenblicklich eines der merkwürdigſten Schiffe, die
dem Athoskloſter gehörende Mönchsbrigg „Der heilige
Prophet Jlja“. Die Brigg ſegelt unter tkürkiſcher Flagge,
aber auf ihren Maſtſpitzen funkeln chriſtliche Kreuze im
Sonnenglanz, und auch ſonſt ſticht ſie durch ihr ganzes
ſauberes Aeußere ſehr weſentlich von den übrigen türkiſchen
Schiffen ab. Der Kapitän iſt ein Jeromonach höherer
Kloſtergeiſtlicher), die Matroſen ſind Mönche und dienende
Brüder, zugleich aber auch kundige, erfahrene Seeleute.
Der Steuermann, Pater Jraklij, hat ſeit dem Jahre 1866
die Meere aller Himmelsgegenden befahren. Die ganze
Schiffsbemaunung ſpricht ruſſiſch und beſteht größtentheils
aus Kleinruſſen der Gouvernements Kursk, Charkow u. f. w.
Der Schiffsdienſt wechſelt mit den Gottesdienſten ab, die
in der kleinen, auf dem Schiff befindlichen Kirche abgehalten
werden. Eineu eigenthümlichen Eindruck macht es, Mönche
die Maſte in die Höhe klettern, in den Ragen Segel reffen
und an der äußerſten Spitze der Bugſprietes über dem
Waſſer hängen zu ſehen. Das Schiff hat Konſtantinopeler
Z'egel nach Odeſſa gebracht und geht ſpäter nach Mariupol,
um Plehl, Korn, Wolgafiſche und andere Lebensmittel ein
zunehmes, die dem Kloſter auf ein Jahr als Borrath dienen
ſollen. Nach den Ausſagen der Matroſenmönche iſt das
Schiff ein ſehr ſcharfer Segler und läuft bei gutem Winde
gegen 11 Knoten. Seine Länge beträgt 32 m und es kann
gegen 390090 Kgr. Ladung nehmen.

(Ausbruch des Veſuvs) Dem Mailänder
„Secolo“ wird über den neueſten Ausbruch des Veſuvs
berichtet: Am 5. Juli Morgens gegen 11 Uhr hat ſich
unerwartet und ohne das gewöhnliche unterirdiſche Brüllen,
ſowie ohne Erdſtöße ein breiter Schlund in der Höhe des
Veſuvs geöffnet und ein Lavaſtrom von größter Breite
hat ſich über die Seite des Berges hin ergoſſen und läuft
nach der Crocelle genannten Stelle zu. Der Schlund
öffnet ſich an dem Orte, der den Namen Franzoſenkrater
führt, zur Seite des Kraters von 1872. Von der oberen
Station der Drahtſeilbahn bis zum Gipfel des Kegels iſt
eine Reihe von Fumarolen direkt aus dem Boden auf
ſteigende Rauchſäulen und kleiner Krater, welche von
Zeit zu Zeit Rauch und Lava ausſpeien und glühende
Maſſen in die Höhe ſchleudern, die beim Niederfallen auf
die erkaltete Lava einen metallenen Klang geben. Der
Hauptſchlund hat eine Breite von etwa 70 Meter. Von
ihm erhebt fich eine ungeheure Rauchſäule, welche die
höchſte Spitze des Berges überragt, und aus ihm ergießt
fich Lava auf die unteren Theile des Berges auf die Strecke
von 600 Metern hin. Auf der obern Station der Draht-
ſeilbahn herrſchte nicht geringe Furcht. Von da konnte
man ſehen, daß der Hauptkegel in ſeinen tiefſten Ein
geweiden ausgehöhlt war, daß ſich von einem Augenblick
zum andern ringsum neue Schlünde öffaeten, und daß,
wenn die gegen Crocelle, einer an halber Bergſeite ge
legenen Anhöhe, gerichtete Lava ſich nach links ſtatt nach
rechts gewandt hätte, die ungeheure Feuerzunge die Ein
friedigung der Drahtſeilbahn durchbrochen, die Fahrſtraße
des Veſuvs überſchritten und denen den Rückzug abge
ſchnitten hätte, die ſich im oberen Obſervatorium befanden.
Wirklich war, als ich an der Drahtſeilbahn ankam, der
Poſten ſchon verlaſſen. Jch erfuhr auch, daß entgegen dem,
was mir in Refſina erzählt worden war, dem Ausbruche
ſtarke Erdſtöße vorangegangen waren, ſodaß die Station
in ihren Fundamenten einigen Schaden zu erleiden hatte.
Auf der Warte war Profeſſor Palmieri, der berühmte
Gelehrte, der vor einiger Zeit die ſtarken Ausbrüche voraus
verkündet hatte, nicht zugegen. An ſeiner Stelle traf ich
ſeinen Aſſiſtenten Profeſſor Tascone. Die Phaſe der
Eruption war nach dem Ausſpruch des Profeſſo e voraus
geſehen. Sie ſteht in unmittelbaren Beziehungen zu den
letzten in Jtalien wahrgenommenen telluriſchen Erſcheinuugen.
Der Veſuv wird ſo zu einem ungeheuren Sicherheits
ventil. Nach neueſten Berichten iſt der Lavoſtrom
bereits am 6. Juli zum Stehen gekommen.

(Auf der Bühne wahnſinnig geworden.)
Von einem tragiſchen Schickſal iſt vor einigen Tagen der
erſte jugendliche Liebhaber des Berliner „National-
Theater s“ betroffen worden. Am Freitag Abend wurde

dort das Senſationsdrama „Jm Irrenhauſe gegeben und
in dieſem Stück war Herr Karl Weſſel ski hervorragend
beſchäftigt. Eben ſollte das vorletzte Bild gegeben werden
und bei heruntergelaffenem Vorhang machte der Jnuſpicient
die Runde, um fich zu überzeugen, ob Alles in Ordnung
ſei. Da bemerkte er mitten auf der Bühne eine Perſon in
krampfhaften Zuackungen liegen. Hexantretend erkannte der
Juſpicient Herrn Weſſelski, welcher, aufgerichtet, ſtieren
Blickes um ſich ſchaute und mit abwehrenden Gebärder:
fortwährend die Worte ſeiner Rolle ſprach: „Jch bin
nicht irrſinnig, gebt mir mein Geld wiederl!“
Anfänglich glaubte man, daß der Schauſpieler ſich einen
ſchlechten Scherz geleiftet, da aber Weſſelsti immer mehr
tobte und nicht zu beruhigen war, ſo wurde ein Arzt der
nahen Unfallſtation herbeigeholt, der den Patienten alsbald
nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe Friedrichshain über
führen ließ. Hier verfiel Weſſeleki in Tobſucht und es
iſt leider wenig Ausſicht vorhanden, daß der Schauſpieler,
der übrigens vor drei Monaten bereits einen ähnlichen,
jedoch bedeutend leichteren Anfall hatte, wieder geneſen
wird. Allem Anſchein nach wird Weſſelsti nach Dalldorf
übergeführt werden müſſen.

(Beim Einſturz eines Neubaues) in der
Lindwurmſtraße in München wurde ein Arbeiter getötdet,
mehrere andere ſind verletzt.

(Unfall in der Kaſerne.) Jn der Geniekaſerne
in Antwerpen barſt ein mit Druckgas gefüllter Be
hälter. 6 Soldaten erlitten Verletzungen. Bis auf die
ſtarken Mauern wurde Alles in der Umgebung des Be
hälters zertrümmert.

(Eiſenbahnunfälle.) Wie aus Kanada be
richtet wird, ſtieß ein Sonderzug, welcher katholiſche Pilger
nach dem Wallfahrtsort Saintaune Schrine (wo eine Art
von LourdesWunderquelle ſich befindet,) führte, bei Craigs
road mit einem anderen Zug zuſammen. 25 Perſonen
wurden getödtet und 40 verletzt. Bei einem Zugzu

ſammenſtoß bei Witebsk (Rußland) wurden 5 Perſonen
getödtet, 6 ſchwer verletzt, ferner beide Lokomotiven und 15
Wagen zertrümmert.

(JIn einer Sandgrube verſchüttet) ZweiKinder des Herrn v, BelowSaleske auf Cuſſerow bei
Schlawe in Pommern, ein Kadett und deſſen achtjährige
Schweſter, die ſich zum Beerenpflücken in den Wald begeben
hatten, wurden dort von einer einſtürzenden Sandgrube
verſchüttet. Beide Kinder fanden den Erſtickungstod.

(Ueber ein Erdbeben) in Rußland wird aus
Petersburg berichtet Telegramme aus Aſtrachan,
Ufun-Ada, Krasnowodsk, Aſchabad und Tedſchen berichten
über ein Erdbeben, welches dort im Kaspi- und Ural
Gebiet ſtattgefunden hat. Jn Aſtrachan war das Erdbeben
mäßig ſtark, in Uſun-Ada dagegen ſo heftig, daß
viele Häuſer zerſtört, der Eiſenbahndamm beſchädigt die
Hafenanlagen mehrfach durch Springfluthen überſchwemmt
wurden und die Hafenarbeiter, ſowie ein Theil der
am Hafen wohnendeu Bevölkerung geflohen ſind. Auch in
Krasnowodsk ſind Häuſer zerſtört oder beſchädigt ſo daß
die Bewohner ins Freie flüchteten. Jn Aſchabad erhielten
die Häuſer Riſſe,

(Ein Wolkenbruch mit Orkan) hat in
Miſſouri und Kanſas furchtbare Verheerungen an
gerichtet. Die Ernten find gänzlich vernichtet, die meiſten
Gebäude weggefegt. Der Verluſt an Beſitzthum beläuft
ſich auf mehrere Millionen. Gegen 50 Wrenſchen ſind
umgekommen.

(Berſchwundener Geldbrief.) Auf dem
Belgrader Bahnhofepoſtamte iſt bei Uebergabe der
Werthſendungen durch die ungariſche Fahrpoſt ein Brief
mit 20000 Fr., adreſſirt an die ſerbiſche Nationalbank,
ſpurlos verſchwunden. Der ungariſche Pofibeamte will den
Brief dem ſerbiſchen Beamten übergeben haben, während
dieſer das Gegentheil beſchwört.

(Unter Vergiftungsſymptomen erkrankt.)
Aus Limeridck (Jrland) wird gemeldet, daß dort 70
Schweſtern des Kloſters Laurelhill infolge des Gennſſes
verdorbenen Fleiſches unter Vergiftungsſymptomen erkrankt
ſind. Zwei ſind bereits geſtorben; die übrigen liegen
noch in bedenklichem Zuſtande darnieder.

(Ein Brand) hat in der ruſſiſchen Stadt Sam
brow 230 Häuſer zerſtört über 2000 Menſchen ſind da
durch obdachlos geworden.

(In die Luft geflogey) iſt das Pulvermagazin
in Buluwago (Südaſrika, Fünf Eingeborene wurden
getödtet und ein Europäer ſchwer verletzt.

(Unfall auf der elektriſchen Bahn. JuEaſt Liverporl (Ohio) ſtürzte ein Wagen der elek
triſchen Straßenbahn in die Böſchung hinab ein Paſſagier
wurde getödtet, 18 verletzt, darunter einige lebensgefährlich.

(Beim Ererzieren verunglückt) Beim Exer
zieren find in Ulm einige Feldartilleriſten verunglückt.
Das Geſchütz ſtürzte um. Ein Soldat kam unter daſſelbe
und es wurde ihm der Kopf zerdrückt. Er war ſofort todt.
Ein oder zwei andere Mann ſollen außerdem ſchwer
verletzt ſein.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Neues

Theater. Freitag Der Waffenſchmied. Anfang 7 Uhr.
Sonnabend (Gafiſpiel der Frau Clara Meyer.) Niobe.
Vorher Die Schulreiterin. Altes Theater. Freitag
(Enſemble-Gafiſpiel des Theaters „ILa Comédie Parisienne““
aus Paris. Le Petit Lord. Vorher: Les Jurons de
Caclillac. Anfang Uhr.

Heer und Marine.
Eine neue Probe des Tropenhelmes iſt mit

Genehmigung des Kaiſers feſtgeſtellt und den Bekleidungs
ämtern überwieſen, Derſelbe iſt aus indiſchem Schilf ge
fertigt und mit ſtarkem waſſerdichten braunen Baumwoll
ſtoff bezogen. Derſelbe Stoff bedeckt die Jnnenſeite des
Vorder und Hinterſchirms, Höhe des Helmkopfes 11,5
em. Größte Länge des Vorderſchirmes 8, des Hinter
ſchirmes 11 em. Im Helmkopf oben eine metallene Venti
lationeſchraube mit breitem ſtoffbezogenen Kopf, unten ein
Ventilationekranz mit Zugſchnalle und zwei Befeſtigungs
ringen. Zum Helm gehört ein weißer Ueberzug aus
leichtem baumwollenen Köperſtoff mit Ventilationsöffaung
und Schnüreinrichtung. Tropenhelme der neuen Probe ge
langen nach Aufbrauch der noch vorhandenen Strohhüte und
der Tropenhelme alter Art zur Ausgabe.

Gerichtsverhandlungen.
Der Raubmord in Loſchwitz. Das Schwur

gericht zu Dresden verurtheilte den Gurtenarbeiter John
in Loſchwitz wegen Raubmords zum Tode. John iſt
durch einen ausgedehnten Jadicienbeweis als überjſührt er
achtet worden, am 5, Februar 1895 die in Loſchwitz wohnende
53 Jahre alte verwittwete Rentnerin und Villenbeſitzerin
Comerzinowely ermordet zu haben, um ſie zu berauben
Die Ermordete wurde erſt am 10. Februar im Hauesflur
ihrer Villa mit dem Kopfe auf einen Blechkübel liegend
aufgefunden, in der Hand hielt ſie noch den benutzten Borfi
beſen und an der Stirn zeigte ſich eine durch die Schädel
decke geheude Wunde, welche ſofort den Tod herbeigeführt
hatte. Der tödtliche Streich war mit einem am Thatorte
noch vorgefundenen Handbeil ausgeführt worden und dieſes
Beil ſtammt aus dem Hauſe Johnus, es gehört ſeinem Ver
wandten, dem Brückenzollseamten Leipziger und lag in einem
Schuppen, der nur den Bewohnern des Hauſes zugänglich
war, wo auch John logirite. Die Eheleute Leipziger haden
das Beil ſeit Monaten nicht geſehen, edenſo iſt dies wohl
anzunehmen von den übrigen Haueinſefſen, ſoweit es ſich
um den s Jahre alten Großvater und den blödfinnigen
Vater Johns handelt. Dann kann nur der Angeklagte das
Beil, welches er mehrfach zum Holzſpalten benutzt hat, nach
der Villa der Ermordeten gebracht haben. Hierzu kommt
eine Reihe weiterer Wahrſcheinlichkeitsbeweiſe, die in ihrer
Geſammtheit die Geſchworenen zu der Ueberzeugung von der
Schuld des Angeklagten führten, wiewohl dieſer die That
teharrlich leugnet,

Detterdericht des Kreisblatts.
(Gericht aus Magdedurg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 12. Juli:
Nachts kühles, bei Tage ziemlich

warmes, abwechſelnd heiteres und wolkigee,
meiſt trockenes Wetter.

Letzte Telegramme.
Hamburg, 11. Juli. Geſtern fand hier

ein Gasexploſion ſtatt, durch welche große
Verwüſtungen angerichtet wurden. Eine Kaſtellans-
frau wurde dabei verletzt.

Friedrichroda, 11. Juli. Jn Brotte-
rode, am Fuße des Jnſelsberges, fand eine
ſchrecklche Feuersbrunſt ſtatt 250 Häuſer
ſind abgebrannt; 2900 Menſchen obdach-
los, mehrere alte Leute ſind verbrannt,

x Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis
vlatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedition
Alrenburger Schulplatz 3, anzeigen zu wollen.

Verantwortlicher Redacteur: G. A. Leidholdtz für den
Reklame und Aunzeig entheil verantwortlich: Franz

Böttger. Beide in Merſeburg.
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Nummer 161. 1895. Merſeburger Kreisblatt. (Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.) Freitag den 12. Juli.

Für die bei dem Heimgange meiner Frau mir bewiesene freund-
liche Theilnahme sage ich meinen herzlichsten Dank.

A. PFüärer, past, emerit.

Ch]SSeee

3000 II.
Dürrenberg, im Juli 1895. [2712

auf ſichere Hypothek ſofort auszuleihen.
Offerten unter A. 2683 bitte nieder
zulegen in der Kreisblatt Exped. [2683

G 18 v. 500. ab jede Höhe gege Wechs. Schuldſch. c. per
30.,6 ſchnell. Retourmarke. 4

Schönrich, Berlin N. W. 5.

S Gestern Abend 10 Uhr ver-
S schied nach schwerem Leiden
S unsere liebe Grossmutter, Mutter
S u. Schwiegermutter, die verwitt-
S wete Frau Lnise Emilie
Scharf geb. Kästoer, nach

vollendetem 70 Lebensjabhre,

S Dies zeigen mit der Bitte um
S stilles Beileid an

Die Hinterbliebenen.
Merseburg, Frankleben und

S lIeipzig, d. 10. Juli 1895. [2707
S Die Beerdigung findet PFreitag,
S d. 12.

Nur 12 monatl. aufeinanderfolg. u.
je einer am

Ereten jeden Monats
statttind. gross. Ziehungen, in

welchen
]edes Serien-Loos einen Treſſer

ne
Verspätet,

Statt besonderer Anzeige
IIeute schenkte uns Gott ein gesundes

Mädchen. [2687Schlawe i. P., den 9. Juli 1895.
Regierungsassessor Haupt

und Frau Hedwig HULaupt,
geb Von Pallmenstein.

le keeeeObſt- Verpachtung.
Die Obſtnutzung der Gemeinde

Creypau ſoll
Sonnabend, den 13. Juli 1898,

d. M., Nachm. 4 Uhr statt.

sicher erhält. Der Theilnehmer
kann durch dieselben von d. in
Treffern à Mk. 500000, 400 000,
500 000 etc. zur Auszahlung ge-

langenden ca.

20 FIiül lionen
bis ca. MIk. 20000, 15000, 10 000
ete., mindestens aber nicht ganz den
halben garantirten Einsatz ge-
winnen. Prosp. u. Ziehungslisten
gratis. Jahresbeitrag für alle 12
Ziehungen Mk. 120. oder pro
Ziehung nur HIk. 10.--, die Hälfte
davon Mk. 5, ein Viertel Mk,
2.30, Anmeldungen bis spätestens

Nachmittags A Uhr den 28. jeden Monats Alleinige
im Gaſthofe meiſtbietend verpachtet werden. Zeichnungs Stelle: Carl Sacht,

Bedingungen im Termin. [2665 2708] Köln a. Rh
Der Gemeindevorſteber.

Obſt Verpachtung. Gelädschränkoe.
re ans im Kirchenholz zu J. C. Petzold, Magdeburg

lt ſei brikatJ n unüberiredhaer Vollendung.

e Preiſe außerordentlich billig.im Heyne'ſchen Gaſthof meiſtbietend eine ren und e
verpachtet werden, [2706 tDer Kirchenrendant. lineralwasser-Apparate,
Reſtaurations- er üreſgegeht 2 Mct.

Verkauf. H. Held, Waidlingen, (Württ)
Veränderungshalber iſt mein Reſtaus 245 hochfeine Pneumatie-Fahr-

rationsgrundſtückm. Material räder verkaufe gegen Caſſe, um damit zu
waarenhandlung in Merſeburg räumen, enorm billig. Liſten frei. [(2693
bei 4000 Mark Anzahlung ſofort zu ver Auguſt Stukenbrok, Einbeck.
kaufen. Off, unter J. M. 2705 bef. Deutſchlands größtes Fahrradgeſchäſt.
die Kreisblatt-Expedition, [2705
Ein beſſerer Landgaſthof Zithermuſik.

Cataloge mit ca. 3000 Nuwiwern gratisſteht in der Nähe Leipzigs, Landſtraße
durchführend, mit neu erbautem Tanzſaal und franko durch (2510
und beſſerer Kegelbahn, einziger im Orte Robert Wächtler, Hamburg.
ohne jede Coneurrenz, krankheits- r 4

halber ſofort zum Verkauf. Anzahlung10,000 Viark. Offerten u. W. H. 2695 impbeeren
i. d. Kreisbl.- Exped. niederzulegen. [2695

ca. 180 Mrg. gut. kaufen [2537Ein Guter m2703) m an de Thiele Franke.

GaeeeGeſchäftsVerkauf. lWegen vorger. Alter des Beſitzers ſoll Preisliſten über
re e dte ite von Alten Nordh. Korn
Mücheln beleg, rentable z c xMaterialgeſchäft u a öre
mit 4 Morg großem Obt, und Ge A. Selmar Schulze
müſegarten ev. auch vier Morg, gutes

Nordhausen. [1230Feld und Wieſe unter günſtigen Be

Z.
Molkerei Lüchow, E. 6.

2
a

S

dingungen ſof. verkauft we.den. Zur

in Lüchow (Hannov.),Rittgt. Zöſchen

Weiteres 2 Mark pro Ctr. Vorrath

Uebernahme ſind 6000 Mk. erforderlich.

empfiehlt ihre 1627
verkauft in Folge überreicher Ernte einige

ca. 12000 Ctr. 2464 Apf l in Qualität.a e lanzhell, pro50 Centner Stroh à Ctr, e wei dte

Näheres gegen Retourmarke bei

2720] K. Kruschwitz, Mücheln.

Tauſend Centner ſeines vorzüglichen hochf. Tafelbutter

4 7 in Poſtkiſten à 9 Pfd. Jnb. zu 10 M.Jeld- u. Wieſenheu 8 frauco gegen Nachn. Be Abnahme

J Liter 25 Pf. u.1,50 Mark hat abzugeben (2710 billiger Mouſſeux pr. Fl. M. 1,30, verſ.

von der Wieſe weg. Preis bis auf in Gebinden nach Vereinbarung billiger.

Franz Käppel, Gr.Gräfendorf. u. Nachn. G. Fritz Hochheim a. M. [2440

Jm November d. Js. werden die zur regelmäßigen Ergänzung
d Stadtverordneten Verſammlung erforderlichen ahlen
vollzogen.

Die berichtigte Gemeindewählerliſte liezt in Communalbureau
vom 15. bis 30. Juli d. Js.

öffentlich aus.
Während dieſer Zeit können von jedem Mitgliede der Stadtgemeinde Ein-

wendungen gegen die Richtigkeit dieſer Liſte bei uns angebracht werden. [2704

Merſeburg, den 10. Juli 1895. Der Magiſtrat.
Anker Cichorien ist der beste Kaflee Zusatz.
Anker-Cichorien ist nahrhaft. Anker-Cichorien ist löslich.
Anker-Cichorien ist bekömmlich. Aubker-Cichorien ist ergiebig.
Anker-Cichorien ist mild-bitter, Anker-Cichorien ist trocken,
Anker-Cichorien ist Würzig. Anker-Cichorien ist körnig,
Anker-Cichorien ist anregend, Anker-Cichorien ist kräftig.

Alleinige Fabrikanten: [20509
Domwoerich Co. in Magdeburg Buckau.

00 0van e arso FI a debur 8 er
Lebens Versicherungs- Gesellschaft,
Cegründet General-Agentur Nagdeburg. 1855.

Verſicherungen auf Todes- und Erlebensfall, Rente und Aussteuer.
Mit u. ohne Gewinnantheil, 50 Bonification, Jnvaliditätsverſicher.
Auch Verſicherung für nicht normale Leben (Abzelehnten-Verſicherung).
Nach Wahl ſteigende od. annähernd gleichbleibende Dividende nach 3 Jahren.

Unfall-Versicherung mit und ohne Prämien-Rückgewähr.
Cautionen an Beamte. Kürzeſte liberale Verſicherungs bedingungen.

Billligete feste Prämien ohne Nachschussverbindlichkeit,
Denkbar größte Sicherheit bei einem Vermögen von 36 Millionen Mk.

Prospecte und Auskunft gratis bel sämmtlichen FVertretern,
Tüchtige Agenten und Acqulsiteure ſinden lohnende Beschäftlgung,

Provin 2 5 Poſtbezirkne Eisen-Moorbad Schmiedeberg. es
Eiſenbahnſtation Pretzseh a Elbe d. Wittenberg Torgauer Bahn.

Vorzügliche Erfolge bei Rheumatismus, Gücht, Contracturen,
Lähmungen, Nerven- u. Frauenkrankheiten, Geſunde
Waldgegend. Durchaus mäßige Preiſe. Schluß der Saiſon Ende Septbr.

Nähere Auskunft durch Badearzt Dr. Rohbde und die ſtädt. Badeverwaltung.

Proſpecte gratis und franco. 11064

O O O 0v r Devinfection
halte zu billigen Preiſen empfohlen

Carbol Desinfections- Pulver,
Carbolsäure, Carbolineum, Schwefelsäure,
Salzsäure, Düngegyps, Torfmull, Torfstreu,

Staubkalk, Kresolin. [2412
Ed. Klauss, Merſeburg.

L L
Suche ſofort tüchtige

Kirſchenpflücker
bei dauernder Arbeit und gutem VerdienſtHausier er! Oscar Hunger, Obſtpächter,

Buckskin- Reſte in allen BenndorfKörbisdorf. [2713
Größen werden zu äußerſt. Preiſen M Stellenſuchende jeder
abgegeben. Off. unt. K. L. 832 Branche placirt ſchnell Routers
„Jnvalidendank“ Leipzig erb. Bureau, Dresden, OfſtraAlle.

Ein ſauberes, kräftiges Haus
mädchen ſucht zum 1. OctoberHerrſchaftl. Wohnung! i e e mere

In Hauſe Clobigkauerſtr. 20 Duinygreß.
m Hauſe gkauerſtr. erin Merſeburg iſt per ſofort die ganze, Ein Mädchen für 1, Auguſt als

hochherrſchaftlich eingerichtete L. Etagemit Garten, Pfer deſtall und Wagenremiſe Aufw artung

Halle a. S., Marienſtraße 24

Herrſchaftl. Wohnung. h
Die von uns ausgeschriebenen

Stuben oder mit fünf Stuben und Zu
behör zu vermiethen, auf Wunſch mit

rei le erceret
A. 7e1s Vru2 Maſſchinenjungen,

zu vermiethen. Näheres bei geſucht. Zu melden am Freitag
1138] Gebr. Friedmann, Lindenſtraße 7, pt. [2690

Die von Herrn Oberſt v. Kehler
innegehabte Wohnung beſtehend aus ſieben

WStellen
arten F. Vnruh. [2692 sind bereits besetzt.

Schlofſtelle offen

2699] h
nicht unter 16 Jahre alt, werden geſucht. o2702] Königsmühle Nerseburg. 7777777777

e D

Stenographie
Wer ertheilt Unterricht?
Wie theuer die Stunde?

Antwort unter Carlo 714. an die
Expedition erbeten. [2496

T

Natu rheilver fahren
bietet die ſicherſte Hilfe in

77 allen Krankheitszuſt., ſpec.
Andwendg. v. DampfSoolWannen,
Douche u künſtl. Bädern, Packangen
Diät c. Beſonders günſtige Erfolge
P. Poser, prakt. Naturheilt.,

Keuſchberg- Dürrenberg 93,
Curbad „Pilla Frieda““.

fawilen- u Haushaltungs-Pension,

Naumburg a Ss., Burgſtraße 19.
Auf langjährige Erfahrung geſtügt,

biete ich j. Mädchen jederzeit freundliche
Aufnahme zur Erlernung d. Haushalts,
Fortbildg. in Wiſſenſchaft, Sprachen,
Muſik u. Handarbeit [2721

Vrerw. Paſtor Greuner,

Ostseobad Warnemünde,
Ab Magdeburg 7 Std. Frequ,
1394: 10 665. Electrische De
leuchtung aller Strassen und Prome-
naden. Prospect gratis durch die
Badeverwaltung. 12033

Alle Annoncen
vermittelt prompt u. billian ſä marie Blätter gſt

RudolfMoss
Annoncen- Expedition

in Merſeburg
Vertreter Herr A. Wiese.
Koſtenanſchläge, Katalog und jede
Auskunft in Jnſertionsangelegen
heiten werden gern gratis ertheilt.

Mein geehrten Gäſten zur ge
fälligen Kenntnißnahme, daß

ich genöthigt bin, mit heutigem Fage
mein Reſkaurationsgeſchäft auf
zugeben. Crone.

Heute Freitag:

S Schlachtefeſt.
F. Dahnm, Unteraltenburg,

Halleſcher Verein zur
Windmühlen Assecuran

Einladung zur
General Versamm lung.

Montag, den 15. Juli er.,
Vormittags 10 Uhr

in Halle a. S. im Gaſthauſe
„Prinz Carl.“

Tagesord nung:
Rechnungslegung.
Statutenändernngen.

Halle a/S., den 22. Juni 1895.
Der Vorſitzende.

2409] Elze,Rechlsanwalt in Halle a, S.

SchIlI«copaul.
Zur Fahnenweihe
Sonntag, den 14A. Juli, 1895
ladet freundlichſt ein [2713

Der Vorſtand
d. Turn Pereins Eintracht

zu Sehkopa m.

Formulare zu der
„Urliſte“

der Perſonen, welche zu
dem Amte eines Schöffen
oder Geſchworenen be-

rufen werden können,
ſind zu haben in der

Kreisblatt-Druckerei.
I

Um mein Lager zu der am I. August ſtattfindenden r Invemtur möglichſt zu verkleinern, gewähre ich im
Monat Juli bei jedem Enkauf

10 Rabatt nur bie zurn 1. August.
ſ2506 IHallée, Saale,

Specialgesechäft für Seidenstoffe.
Sonntags geöffnet von 3-9 und 41 Vhr.

Da ind Valag der Mierſcheer Ment 7 Srrgee Er Co bei h. Rennen Nyrbene Squhles d

17 Helegenheilskauf in Seidenſtoffen. S. Schwarzzenberger,
Post-Str. 10, Menc

volu
mals
Selb
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